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Wasserstoff-
Speicher 

in Ketzin? 
Idee des Zentrums 
für Geoforschung

Potsdam. Die niederländische 
Geophysikerin Susanne Buiter 
leitet seit Mai als Wissenschaftli-
che Vorständin das Deutsche 
Geoforschungszentrum (GFZ) in 
Potsdam. Nach der fristlosen Ent-
lassung ihres Vor-Vorgängers 
Reinhard Hüttl im Januar 2021 
wegen Betrugs und Vorteilnah-
me ist sie die erste ordentliche 
Vorständin nach der kommissari-
schen Leitung durch den Geo-
wissenschaftler Niels Hovius.

Frau Buiter, wie haben Sie nach 
dem Untreue-Skandal um Ihren 
Vor-Vorgänger die Stimmung 
wahrgenommen, als Sie auf dem 
Telegrafenberg ankamen?
Susanne Buiter: Ich habe die 
Stimmung als sehr positiv wahr-
genommen. Ich habe nichts von 
den früheren Vorgängen be-
merkt. Aber es war ja schließlich 
auch ein Vor-Vorgänger und 
schon eine Weile her. 

Salopp gefragt: Wie läuft der La-
den jetzt ?
Sehr gut! Ich war ja schon vom 
GFZ sehr beeindruckt, bevor ich 
hier angefangen habe. Jetzt, wo 
ich ein halbes Jahr hier bin, bin 
ich noch mehr beeindruckt. Hier 
läuft wirklich eine sehr faszinie-
rende Forschung – und auch die 
Organisation funktioniert. Aber 
natürlich sind wir wie alle Men-
schen von der aktuellen Situa-
tion, dem furchtbaren Krieg in 
der Ukraine, betroffen.

Russland ist ja eine wichtige For-
schungsregion. Geht es da weiter?
Nein, da läuft nichts mehr weiter. 
Alles, was wir an Projekten mit 
Russland hatten – das war zum 
Glück nicht viel – wurde ge-
stoppt.

Worauf können wir uns 2023 freu-
en? 
Wir werden noch stärker in den 
Untergrund schauen. In den 
kommenden Monaten haben wir 
als Schwerpunkt das Thema 
„Speicherung im Untergrund“. 
Da geht es zum einen um Geo-
thermie. Hier hat Brandenburg 
ein sehr großes Potenzial. Die 
Schätzung ist, dass 25 Prozent 
des Wärmebedarfs im Land aus 
dem Boden geholt werden kann. 
In Potsdam finden jetzt schon die 
Vorbereitungen für eine Tiefen-
geothermie-Bohrung von den 
EWP statt und seit Jahrzehnten 
gibt es unsere Forschungsanlage 
in Groß Schönebeck. Was wir uns 
außerdem wünschen, ist eine 
Forschungsanlage zur Wasser-
stoffspeicherung. Wasserstoff 
gilt ja als ein Energieträger, der 
zur Energiewende beitragen 
könnte. Es gibt aber kaum For-
schung dazu, was passiert, wenn 
wir große Mengen von Wasser-
stoff im Untergrund speichern. 
Wir würden uns einen Wasser-
stoffspeicher als Demonstra-
tionsanlage wünschen. 

Gibt es Andeutungen, dass so ein 
Projekt genehmigt werden könn-
te?
Noch nicht. Wir haben aber die 
Genehmigung für ein Vorprojekt 
im Labor. Unser Vorschlag wäre 
Ketzin als Demonstrationspro-
jekt für Brandenburg, weil der 
Ort sehr geeignet wäre und es 
dort auch schon Infrastruktur 
gibt. Aber wir sind da noch ganz 
im Stadium des reinen Vor-
schlags, das möchte ich betonen.

Interview: Rüdiger Braun

Susanne Buiter ist seit Mai Leiterin 
des Geoforschungszentrums Pots-
dam. Foto: Reinhardt & Sommer

Weichen für eine Gesamtschule 
in Elstal sind gestellt 

Kreistag verabschiedet Schulentwicklungsplanung – Oberschule Premnitz soll erweitert 
werden – Auch im Schulzentrum „Heinz Sielmann“ könnte künftig das Abitur abgelegt werden   

weder in Rathenow noch in Prem-
nitz genügend Schüler für eine 
gymnasiale Oberstufe oder für den 
Besuch der Gesamtschule vorhan-
den seien. Bei der Abstimmung über 
den Schulentwicklungsplan am 
Montag spielten diese Bedenken 
keine Rolle mehr.

Das Papier hat auch Auswirkun-
gen auf die Schullandschaft im Os-
ten des Kreises. Denn fest steht, dass 
bei dem zu erwartenden Anstieg der 
Schülerzahlen im Osthavelland 
auch dort ein weiterer Gesamt-
schulstandort etabliert werden 
muss. Und der soll auf Antrag meh-
rere Fraktionen in Elstal liegen. Und 

zwar auf dem Areal des Schulzent-
rums  „Heinz Sielmann“.

Weil alle Entscheidungen über 
die schulische Infrastruktur im Kreis 
naturgemäß ganz eng mit der Ent-
wicklung der Schülerzahlen zusam-
menhängen, wurde auf der Kreis-
tagssitzung am Montag außerdem 
vereinbart, die Entwicklung noch 
genauer im Blick zu behalten. Künf-
tig sollen die Fachausschüsse im 
Kreistag nicht mehr jährlich, son-
dern alle sechs Monat über die 
Schülerzahlen in den havelländi-
schen Kommunen informiert wer-
den, damit auf  neue Tendenzen 
zeitnah reagiert werden kann.

die jetzt bis zu Klasse 10 geht, dann 
für Schüler, die das Abitur machen 
wollen, um die Klassen 11 bis 13 er-
weitert  wird.

Neben der pädagogischen Neu-
ausrichtung macht dies vor allem 
eine bauliche Erweiterung erforder-
lich. Denn für die neue Oberstufe 
werden natürlich zusätzliche Unter-
richts- und Fachräume benötigt.

„So viel Zeit ist nicht mehr“, so 
Tebling auf MAZ-Anfrage. Deshalb 
werde die Stadt sich bereits im kom-
menden Jahr in enger Zusammen-
arbeit mit dem Kreis mit dem Thema 
befassen. Es gehe darum, eine Art 
Masterplan zu erstellen, in dem man 

festlegen werde, wie und in wel-
chem Zeitraum der bisherige Schul-
standort erweitert werden kann, so 
Tebling. Möglicherweise müsse die 
zusätzliche Raumkapazität nicht 
komplett zur Verfügung stehen, 
wenn 2025/26 die ersten 11. Klassen 
gebildet werden, sondern könnten 
sukzessive bereitgestellt werden, 
bis die Schule 2028/29 die volle Ka-
pazität erreicht habe.

Im Vorfeld der Entscheidung hat-
te es aus Rathenow Kritik am Plan 
gegeben, in Premnitz eine Schule 
mit gymnasialer Oberstufe einzu-
richten. Das, so die Befürchtung, 
könne dazu führen, dass am Ende 

Das Schulzentrum „Heinz Sielnmnn“ in Elstal  wird derzeit um eine Grundschule erweitert. Künftig 
könnte auch das Abitur in einer Gesamtschule hier möglich sein. So wie in Premnitz (r.) Fotos: privat

ße und erneut in der Forststraße.
Alle Brandorte lagen in einem 

Umkreis von weniger als einem Ki-
lometer. Auch wenn die Brandursa-
che noch nicht offiziell geklärt ist, 
kann davon ausgegangen werden, 
dass die Feuer mutwillig entzündet 
wurden. „Eine so dichte Abfolge 
von Bränden auf so engem Raum  
kann kein Zufall sein“, so der Rathe-
nower Ortswehrführer.

Einer der Brandorte lag in der 
Nähe des Seniorenheims in der 
Forststraße. Dort sei die Rauchent-
wicklung sehr groß gewesen, so Lie-
nig. Das sei alles andere als harmlos 
gewesen. Rauch in Innenräumen sei 
für Bewohner immer lebensgefähr-
lich. Vor allem dann, wenn der 
Rauch nachts ins Schlafzimmer 
dringe – etwa durch das angekippte 
Fenster. 

„Wenn man schläft, bekommt 
man von dem Feuer und dem Rauch 
vielleicht gar nichts mit“, so Lienig. 
Schon nach ein paar Atemzügen 
werde man bewusstlos. Und im 
schlimmsten Falle wache man nach 

In keinem der fünf Fälle musste 
nach Lienigs Angaben ein Haus 
evakuiert werden. Stattdessen 
kontrollierten Feuerwehrleute, ob 
es in den Wohnungen zu erhöhten 
Rauchkonzentrationen gekommen 
war und forderten die betroffenen 
Mieter auf, die Wohnung zu durch-
lüften.

Brandhäufungen dieser Art sind 
in Rathenow keine Seltenheit. Fast 
genau vor einem Jahr hielt eine Se-
rie die Stadt in Atem. Allein zwi-
schen dem 14. September und dem 
21. Oktober rückten die Rathe-
nower Feuerwehrleute sieben Mal 
zu Löscheinsätzen im Stadtgebiet 
aus. Meist waren es Mülltonnen 
oder Müllsäcke, die in Flammen 
aufgingen. Damals wurden vier Ju-
gendliche gestellt werden, denen 
die Brände zugeordnet werden 
konnten.  

Info Zeugen, die Angaben zu den  
Bränden machen können, werden ge-
beten, sich bei der nächst gelegenen 
Polizeidienststelle zu melden. 

Fünf Brände in einer Nacht
Mülltonnen in Flammen: Brandserie in der Rathenower Innenstadt beschäftigt über 20 Feuerwehrleute 

Rathenow. Eine Brandserie in der 
Rathenower Innenstadt hat in der 
Nacht zum Mittwoch die Bürger be-
unruhigt und die Einsatzkräfte der 
Feuerwehr beschäftigt. Glückli-
cherweise kam bei den Ereignissen 
niemand zu Schaden. 

Der erste Alarm ging nach Aus-
kunft von Rathenows Ortswehrfüh-
rer Oliver Lienig um 0.40 Uhr ein. 
Als die Feuerwehr in der Forststraße 
eintraf, standen dort mehrere Müll-
behälter in Flammen. Noch wäh-
rend die Einsatzkräfte mit den 
Löscharbeiten beschäftigt waren, 
wurde erneut alarmiert. Diesmal lag 
der Brandort – wieder handelte es 
sich um mehrere zusammenstehen-
de Müllbehälter – in der Berliner 
Straße. Danach habe es rund alle 20 
Minuten eine neue Alarmierung ge-
geben, so Lienig. Am Ende der 
Nacht hatte sich die Zahl der Einsät-
ze auf fünf summiert. Und immer 
brannten Müllbehälter – im Fried-
rich-Ebert-Ring, in der Fontanestra-

Von Markus Kniebeler dieser Bewusstlosigkeit nicht mehr 
auf. „Eine solche Brandstiftung ist 
alles andere als ein Dumme-Jun-
gen-Streich“, sagt Lienig. Wer so et-
was tue, der setze das Leben von 
Menschen aufs Spiel.

Um die Tonnen zu löschen, waren 

in der Zeit von 0.40 bis 4.30 Uhr 22 
Feuerwehrleute mit fünf Fahrzeu-
gen im Einsatz. Neben Mitgliedern 
der Rathenower Ortswehr war zur 
Verstärkung ein zusätzliches Lösch-
fahrzeug aus Semlin angefordert 
worden.

An fünf verschiedenen Orten in der Rathenower Innenstadt gingen Müllbehäl-
ter in Flammen auf. Fotos: Kay Harzmann

Havelland. Die Wahrscheinlichkeit, 
dass die Oberschule Premnitz zur 
Gesamtschule ausgebaut wird, ist 
gestiegen. Denn der Havelländi-
sche Kreistag verabschiedete die 
Schulentwicklungsplanung für die 
kommenden fünf Jahre. Und in dem 
über 150 Seiten starken Papier wird 
die Erweiterung des Premnitzer 
Schulstandorts explizit empfohlen. 
Ebenso eine Gesamtschule in Elstal 

Grundlage dieser Empfehlung –  
wie überhaupt aller Festlegungen in 
der Schulentwicklungsplanung – 
sind die prognostizierten Schüler-
zahlen für den genannten Zeitraum. 
Bereits ab dem Schuljahr 2022/23 
werde im westlichen Havelland ein 
Mehrbedarf an Schulplätzen in der 
Sekundarstufe 2 entstehen, heißt es 
in dem Plan. Dieser Mehrbedarf 
könne nicht dauerhaft durch zusätz-
liche Klassenbildungen an den be-
stehenden Schulen gedeckt wer-
den. Außerdem sei nach Auswer-
tung des Elternwahlverfahrens eine 
klare Tendenz zur Gesamtschule er-
kennbar. Deshalb wird vorgeschla-
gen, die zweizügige Oberschule in 
Premnitz aufzulösen und durch eine 
vierzügige Gesamtschule zu erset-
zen.

  Premnitz’ Bürgermeister Ralf Te-
bling (SPD) nahm die Entscheidung 

des Kreistages mit Freuden zur 
Kenntnis. Zwar habe die Schulent-
wicklungsplanung nur empfehlen-
den Charakter, sagte Tebling. Den-
noch sei das Signal des Kreistages 
eindeutig, die schulische Infrastruk-
tur im Westhavelland mit der Erwei-
terung der Premnitzer Oberschule 
auszubauen. 

„Darüber freuen wir uns sehr, da-
rauf sind wir stolz“, so der Prem-
nitzer Bürgermeister. „Wir werden 
alles daran setzen, die Empfehlung 
des Kreistages umzusetzen und zu 
einem Erfolg werden zu lassen.“

Dem Schulentwicklungsplan zu-
folge soll die Änderung der Schul-
form spätestens zum Schuljahr 
2025/26 vollzogen werden. De facto 
bedeutet dies, dass die Oberschule, 

Von Markus Kniebeler

Wir werden alles da-
ran setzen, die Emp-
fehlung des Kreista-
ges umzusetzen und 
zu einem Erfolg wer-

den zu lassen.
Ralf Tebling

Bürgermeister Premnitz


